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Die neue GA ePaper-App
Wir freuenuns, IhnendieneueVersi-
onunsererGAePaper-Appvorstellen
zudürfen.Sie ist seitdem6.Mai2025
verfügbar – mit modernem Design,
verbesserten Funktionen und mehr
Komfort bei der täglichen Nutzung.
Ziel der Überarbeitung war es, Ihre
Wünsche stärker zu berücksichtigen
und das digitale Leseerlebnis noch
angenehmer zu gestalten.
Warum eine neue App? Die neue

GA ePaper-App wurde vollständig
überarbeitet, um Ihnen maximale
Stabilität, bessereÜbersicht undeine
benutzerfreundlichereOberfläche zu
bieten. Grundlage für die Weiterent-
wicklungwar daswertvolle Feedback
unserer Leserschaft.

Was istneu?
Modernes Design mit klarer Struk-
tur und intuitiver Bedienung
Neue Artikelübersicht: alle Artikel
einer Ausgabe auf einen Blick
Verbesserte Vorlesefunktion mit

natürlicherer Stimme
 Individuelle Playlists: Artikel zu-
sammenstellen und vorlesen lassen
Newsticker mit aktuellen Meldun-
gen direkt auf der Startseite
Volltextsuche über alle Ausgaben
hinweg
Neuer Podcast-Bereich mit direk-
temZugriff auf alle Audioinhalte

Wasbleibtvertraut?
 Klassisches Zeitungs-Layout wie
gewohnt verfügbar
 Zugriff auf alle Lokalausgaben
bleibt bestehen
Vorabendausgabe weiterhin
abends abrufbar
 Individuelle Schriftgrößenanpas-
sung imArtikelmodusoderperZoom
 Artikel teilen mit Freunden und
Familie
Tägliche Rätsel & wöchentliches
Rätselmagazin, inklusiveWordle
 Prisma&weitere Prospekte weiter-
hin verfügbar

 Archiv- undMerkliste

GA+PremiumfürePaper-Kunden
Als Nutzer der ePaper-App erhalten
Sie automatisch die GA+ Premium-
Berechtigung. Damit genießen Sie
den uneingeschränkten Zugang zu
allen digitalen Inhalten auf ga.de.
Dazu gehören exklusive GA+ Artikel,

Videos und Liveticker, eine individu-
ell einstellbare Startseite und regio-
naleNachrichten in Echtzeit.

WeitereVorteile:
Mitleser-Account: Eine weitere
Person Ihrer Wahl kann kostenlos
mitlesen
 Artikel verschenken: bis zu zehn

GA+ Artikel im Monat kostenlos tei-
len
Digitale Magazine: jede Woche
neueTitel zumDownload

Die neue App können Sie über den
App Store oder Google Play Store ak-
tualisieren oder sie aktualisiert sich
automatisch. Nach dem Update ist
einmalig ein erneuter Login erfor-
derlich. Die App funktioniert ab iOS
15 und Android 7.1. Bisherige Down-
loads und Lesezeichen werden beim
Update nicht übernommen.
Die neue GA ePaper-App steht ab

sofort im App Store und auf epaper.
ga.de bereit. Hinweise auf FAQs &
Leserservice für Fragen oder Hilfe-
stellung finden Sie auf der ePaper
Produktseite unter www.leserservice.
ga.de/epaper-info oder kontaktieren
Sie unseren Leserservice per E-Mail
an vertrieb@ga.de oder telefonisch
unter  0228 66 88 222 – wir helfen
Ihnen gerneweiter.

Modernes Design, verbesserte Funktionen: Was sich für Kunden ändert – und was bleibt

Gasthaus Nolden schließt nach 121 Jahren
VONLISA INHOFFEN

ENDENICH. Vor einem Jahr feier-
te Familie Nehrkorn-Nolden das
120-jährige Bestehen ihrer Tradi-
tionsgaststätte in Endenich. Ende
Mai ist Schluss. Nolden schließt.
Hauptgrund sei der Fachkräfteman-
gel, erklären Gastronomin Sabine
Nehrkorn und ihr 86-jähriger Vater
Hans Nolden. Aber es spielen noch
weitere Gründe eine Rolle für das
Ende einer Gastro-Ära, die 1846 an
derMagdalenenstraße ihren Anfang
nahm.
„Wir gehen zu Nolden.“ Ein Satz,

denmannichtnur inEndenichhört.
Nolden:Das ist nicht nur ein gemüt-
liches Gasthaus mit gutbürgerlicher
Küche. Es ist ein Ort, der über Ende-
nich hinaus die Menschen anzieht.
Hier treffen sich die Leute zum Es-
sen, Trinken, Feiern, Kartenspielen
undKlönen.„Nolden ist eineMilieu-
studie: Deutschland, Bonn und vor
allemEndenichpur“,hatteNickMo-
ckridge die Atmosphäre im Nolden
einmal in einem Gespräch mit dem
GA über sein Lieblingslokal auf den
Punkt gebracht. Mockridge stammt
aus Endenich und ist Regisseur und
Chef des Improvisations-Theaters
der Springmaus, das einst seinVater
Bill Mockridge gegründet hatte. Die
achtköpfige Familie war wie so vie-
le andere Familien gerne sonntags
nach der Kirche zum Mittagessen
dort. Während die Eltern nach dem
Essennoch einwenigmit denTisch-
nachbarn quatschten, durften die
Kinder auf den Kegelbahnen toben.
Hans Nolden hat so manche Pro-

minenz in seinem Gasthaus emp-
fangen–vorallemzuBonnerHaupt-
stadtzeiten. Von Norbert Blüm über
Angela Merkel und Klaus Töpfer bis
hin zu Loki Schmidt, deren Vorliebe
für seinen Heringstopf dem gelern-
ten Koch in bester Erinnerung ge-
blieben ist. In einer Vitrine im Flur
zu den Kegelbahnen kann man die
Töpfe aus Steingut neben vielen
anderen Erinnerungsstücken längst
vergangener Tage sehen. Darunter
auch ein Dankesschreiben eines
Amerikaners aus San Francisco, der
die Trauerfeier seines in Bonn ver-
storbenen Vaters im Nolden ausge-
richtet und sich dort offensichtlich
sehr wohl gefühlt hatte.
Während die gelernte Hotelfach-

frau Sabine Nehrkorn und ihr Vater
ihre Erinnerungen austauschen,
merkt man, wie schwer beiden die
Entscheidung zur Schließung fällt.
Sie war recht spontan – allerdings
habe sie denGedankendaran schon
länger mit sich herumgetragen, sagt
die 57-Jährige. Seit der Corona-Pan-
demie kämpft sie mit extremen
Personalproblemen. Deshalb habe
sie inzwischen auch zwei Ruhetage
einführen müssen. Als sie dann vor
Kurzem die Hiobsbotschaft erhielt,
dass ein langjähriger Koch wegen
Krankheit dauerhaft ausfallen wür-
de und obendrein eine Jungköchin
kündigte, weil sie sich verändern
wollte, lagen ihre Nerven blank.
„Wir haben sofort alle Hebel in Be-
wegung gesetzt, um Ersatz zu fin-
den.Vergeblich“, sagt die Chefinmit
bitterer Stimme. „Es ist vor allem
die Arbeitszeit, die viele inzwischen
abschreckt. Doch ohne Köche kann
ich meinen Betrieb nicht mehr auf-
rechterhalten.“
150 Plätze hat Nolden – den Ver-

anstaltungssaal im hinteren Teil der
Gaststubemitgerechnet.„Wirhaben
ohnehin schon seit geraumer Zeit
wegenPersonalmangelsdieZahlder

Reservierungen und Veranstaltun-
gen reduzieren müssen. Das hat die
Küche einfach nicht mehr gepackt.
Und wir wollten natürlich keine
Qualitätseinbußen hinnehmen“, er-
klärt die Gastronomin. Hinzu kom-
menvierKegelbahnen,dieweit über
Bonns Grenzen hinaus beliebt und
immer sehr ausgebucht sind. „Auch
da mussten wir in der letzten Zeit
Termine blocken.“
Neben weiteren Herausforderun-

gen wie gestiegene Energie- und
Lebensmittelpreise fühlt sich die
58-Jährige mittlerweile auch ge-
sundheitlich nichtmehr in der Lage,
eine 60- bis 70-Stunden-Woche zu
meistern. Hin und wieder hilft der
19-jährige Sohnaus. Aber erund sei-
ne beiden älteren Schwester hätten
beruflich andere Wege eingeschla-
gen und wollten die Traditionsgast-
stätte auf keinen Fall fortführen,
erklärt Nehrkorn. „Vielleicht findet

sich ja doch noch eine Pächterin
oder ein Pächter, aber wir hatten
bisher überhaupt keine Zeit, uns da-
rum zu kümmern.“ Deshalb macht
das Gasthaus nun Ende des Monats
zu. Stammgäste,Vereine unddie Ke-
gelclubs will Nehrkorn persönlich
über die Entscheidung informieren,
sagt sie mit Tränen in den Augen.
Und auch Vater Hans Nolden muss
schlucken beim Gedanken, dass die
Familientraditionnunein so schnel-
les Ende findet.

Vor29JahrendenBetrieb
übernommen

Vor 29 Jahren hatte Nehrkorn mit
ihrem damaligen Mann nach reifli-
cher Überlegung den Betrieb über-
nommen. Vorher war das Gasthaus
ein Jahr verpachtet gewesen, weil
sich derVater, der es in dritter Gene-
ration seit den 1980er Jahren geleitet
hatte, eigentlich zurückziehen woll-
te. Doch das mit der Verpachtung
klappte nicht und fortan standen er
und seine Frau der jungen Familie
NehrkornzurSeiteundhalfen,woes
nur ging. „Solange genügend Fami-
lienmitglieder dabei waren, funktio-
niertees“,erinnertsichHansNolden
an die Zeit, als er selbst in der Küche
oder hinterm Tresen stand. Damals
halfen sein Vater Heinrich, der das
Gasthaus 1933 übernommen hatte,
Mutter Tina und Schwester Franzi
tatkräftig mit. Auch Tochter Sabine
stand schon als Jugendliche amTre-
sen und zapfte Bier.
Neben zwei Auszubildenden be-

schäftigt Nehrkorn noch neun Mit-
arbeiter und einige Aushilfen. „Für
unsere Azubis habe ich eine Lösung
gefunden, die anderen müssen sich
leider neuorientieren.“ Sorgeumei-
nen neuen Arbeitsplatz müssten sie
sich wohl nicht machen, denn der
Fachkräftemangel plagt bekanntlich
viele Gastronomiebetriebe.
Nicht nur die Familie Nolden,

auch das inzwischen erweiterte und
mehrfach umgebaute Haus mit vier
Kegelbahnen – die älteste stammt
aus dem Jahr 1953 – blicken auf eine
lange Geschichte zurück. Erbaut
1846, führten zunächst verschiede-
ne Wirte darin eine Gaststube, die
1904 in die Hände von Sabine Nehr-
korns Urgroßvater Peter Nolden
überging.

Wirtin Sabine Nehrkorn und ihr Vater Hans Nolden sehen keine Alternative: Am Monatsende ist Schluss

Neben demGasthaus Nolden schlie-
ßen auch andere prominente Tradi-
tionshäuser in Bonn ihre Pforten vor
allemwegen Personalmangels. Erst
kürzlich hatten die Brüder Giorgio
und Francesco Tartero angekün-
digt, aus diesem Grund ihr 1990 in
Kessenich am Fuß des Venusbergs
eröffnetes Restaurant Sassella
EndeMai schließen zu wollen.
Personalprobleme hatten die Ge-
brüder Dung vor zehn Jahren in

dieser Form eher nicht, als sie nach
43 Jahren das ebenfalls legendä-
reGasthaus Treppchen an der
Endenicher Straße schlossen. Da
die beiden damals Ende 60 und
kinderlos waren, hatten sie keinen
Nachfolger. Ein Pächter hätte nur
mit Auflagen die Konzession be-
kommen und investierenmüssen.
Das Haus mit der kleinen Außen-
treppe aus dem 16. Jahrhundert, die
dem Lokal den Namen gab, haben
sie anschließend verkauft. An seiner
Stelle steht längst ein neues Haus
mit Wohnungen. lis

Auch das Sassella hat
Personalprobleme

RESTAURANT-SCHLIESSUNGEN

Ende einer Familientradition: Sabine Nehrkorn und ihr Vater Hans Nolden vor der Gaststätte. FOTO: BENJAMINWESTHOFF

Drohnenpilot
weiter unbekannt

BONN. Mehr als eine Woche nach
Rhein in Flammen hat die Bonner
Polizei offenbar noch keine An-
haltspunkte zur Pilotin oder zum
Piloten der Drohne, die zur Absage
der Drohnenshow führte. Das teilte
einSprecher amMontagmit. Bereits
Anfangder vergangenenWochebe-
stätigte die Polizei, dass in dem Fall
eineAnzeige gegenUnbekannt ein-
gegangen sei.DieErmittlungen lau-
fen. Die Stadt Bonn teilte mit, dass
sie prüfe, welche rechtlichen Kon-
sequenzen der Drohnenflug haben
könnte und ob rechtliche Schritte
eingeleitet werden können. Häufig
handelt es sich in Fällen der illega-
lenDrohnennutzungumOrdnungs-
widrigkeiten, diemit einer Geldbu-
ße bestraft werden. snm

Der mit Graffiti-Gekritzel und
dem typischen Beethoven-

Konterfei bemalte Betonklotz
vor dem LVR-Museum ist an den
Rändern bereits mit leichtem
Moosfilm überzogen. Der Bau-
stoff wirkt verwaschen. Dass sich
unter der Verschalung eine alte
Mercedes-A-Klasse befindet und
es sich nicht etwa um einen wie
auch immer gearteten Lüftungs-
schacht der unterirdischen
Parkgarage oder ein andersartig
funktionales Bauwerk handelt,
dürfte wohl niemand vermuten.
Lediglich eine kleine Plakette auf
Knöchelhöhe weist das Kunst-
werk als solches aus.
Die Hommage „Ruhender

Verkehr“ des Kölner Bildhauers
CornelWachter soll seit 2007 an
die Kunst des verstorbenenWolf
Vostell erinnern, dessenWerke
damals imMuseum ausgestellt
waren. Ein Archivbild des GA
zeigt, wie der Kölner das rote
Auto auf dem Betonsockel von
Bauarbeitern einkleiden lässt.
Wie bei Vostell, dessen Opel Ka-
pitän bis heute einbetoniert auf
demMittelstreifen des Hohen-
zollernrings ausgestellt ist, ist es
Wachters eigenes Fahrzeug.
So unscheinbar das Kunstwerk

erscheint, so provokant und auf-
rüttelnd ist seine Botschaft. Eine
Kritik an der Stadtplanung für
den motorisiertenVerkehr, ein
Stadtbild voller parkender Autos.
Bis heute ein wunder Punkt,
betrachtet man die ausufernden
Debatten in der Stadtgesell-
schaft, werden Parkplätze im
öffentlichen Raum gestrichen.
Und doch wirkt das stumme, un-
scheinbare Betongebilde heute
wenig wie der Aufschrei, den das
Thema verdient.
Vielleicht könnte sichWachter

hier etwas beim Klimaaktivismus
der vergangenen Jahre abschau-
en. Gleich mehrfach hatte „Die
letzte Generation“ durch Farb-
beutelattacken auf Kunstwerke
auf sich aufmerksam gemacht
und ein gewaltiges, wenn auch
zurecht umstrittenes Echo in der
Öffentlichkeit ausgelöst. Den ge-
eigneten Mittelweg zu finden, ist
im Aktivismus wie in der Kunst
oft gleichsam schwer. Ein neuer
Anstrich aber könnte helfen.

SO GESEHEN

Jonas Dirker
über Kunst, Beton
und frische Farbe

Stummer
Protest

Links: Der QR-Code zur GA ePaper-App imAppstore von Apple, rechts: der QR-
Code zur GA ePaper-App imGoogle Playstore.

Ihr Betten-

Fachgeschäft

in Bonn
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Di.-Fr. 10-18.00
Sa.   10-16.00

Ihr SCHLAF ist unsere LEIDENSCHAFT
• Körpervermessung
• Lageanalyse
• Fachberatung

35 JAHRE
S C H L A F
EXPERTEN

Berliner Freiheit 7    53111 Bonn     Tel. 0228-96 15 83 40        in Bonn an der Oper        Parkhaus: Operngarage       auch Hausbesuche      www.aunold.de


